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Die vorangestellten Ausführungen zeigen, dass 
die intensiven Beziehungen des Fußballs zu Medien, 
Wirtschaft und Politik jeweils auf dem Zusammen-
spiel der entsprechenden teilsystemischen Hand-
lungslogiken basieren und somit gewissermaßen 
win-win-Situationen entstehen. Der Katalysator 
dieser Austauschbeziehungen ist das Fußball-
publikum. Denn Medien, Wirtschaft und Politik sind 
in erster Linie nicht am Sport selbst, sondern pri-
mär am Publikum des Fußballs interessiert. Dieses 
wollen sie zu ihrem eigenen Publikum machen, also 
als Mediennutzer, als Käufer ihrer Produkte und 
als Bürger und Wähler gewinnen. Insofern benötigt 
der Fußball ein möglichst großes Publikum, denn 
nur dann fließen die Gelder der Wirtschaft und der 
Massenmedien. Und Gleiches gilt auch hinsicht-
lich der Unterstützung aus der Politik, denn diese 
ist letztlich an den Wählerstimmen der Bürger 
interessiert. Insofern gilt: Je größer das Publikum 
ist, desto besser funktioniert der Leistungsaus-
tausch zwischen dem Fußball und diesen drei ge-
sellschaftlichen Teilsystemen.

Fazit

Die Ausführungen haben gezeigt, dass die ge-
sellschaftliche Bedeutung des Fußball sich nicht 
auf einen Faktor reduzieren lässt, sondern es 
ist vielmehr ein komplexes Geflecht aus Prozes-
sen, Strukturen und deren wechselseitige Beein-
flussung, die diese Bedeutung hervorbringen. 

Das heißt auch, dass diese Bedeutung nicht 
für immer festgeschrieben ist. Entscheidend wird 
sein, ob der Fußball sein Publikum weiterhin binden 
kann. Drei aktuelle Beobachtungen sollen dies ex-
emplarisch verdeutlichen. 

1.	 Dies ist zunächst der Kampf um Aufmerk
samkeit. Mit der Ausweitung bestehender und 
Einführung neuer Wettbewerbe und deren 
massenhafter Übertragung in den Medien 
ist es zu einem enormen Angebot an ständig 
beobachtbaren Fußballspielen gekommen. 
Hinzu kommen weitere Sportgroßereignisse, 
die ihrerseits ein Publikum suchen. So folgten 
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beispielsweise auf die Europameisterschaft 
2024 unmittelbar die Tour de France sowie 
die Olympischen Spiele in Paris. Insofern 
ist zu fragen, inwieweit es gelingt, weiter-
hin die bislang große Aufmerksamkeit des 
Fußballpublikums für Europameisterschaften 
aufrecht zu halten. 

2.	 Mit der Inflation der Wettkämpfe geht mög-
licherweise auch ein Verlust an Bedeutung 
und Spannung einher. Das einzelne Ereignis 
läuft Gefahr, belanglos zu werden, indem 
es seinen Nimbus des Außergewöhnlichen, 
Überraschenden, Mitreißenden verliert. 
Es bleibt kaum Zeit zur Vorfreude wie zum 
Schwelgen in Erinnerungen. Zu schnell ist die 
Abfolge der Wettbewerbe und Großereignisse. 
Für das interessierte Publikum könnte sich 
eine solche Überraschungsarmut auch auf 
der Ebene der Spieler einstellen, denn durch 
die massive Berichterstattung über die 
großen nationalen Ligen in Europa und die 
europäischen Vereinswettbewerbe sind die 
meisten Spieler bereits so bekannt, dass man 
bei Welt- und Europameisterschaften gar 
keine Talente, Stars oder Turnier prägende 
Persönlichkeiten entdecken kann. Zumindest 
für die Europameisterschaft 2024 ist festzu-
stellen, dass sie relativ gesichtslos geblieben 
ist. Und so manch einer hatte bereits nach 
wenigen Wochen Schwierigkeiten, sich daran 
zu erinnern, wer eigentlich Europameister ge-
worden war. Das Turnier war insgesamt wie ein 
professionell organisiertes Fußballfest, weit-
gehend reibungslos funktionierendes Event, 
das aber ohne große individuelle Note blieb.

3.	 Schließlich ist nach der Identifikation des 
Publikums zu fragen, denn diese ist ein wich-
tiger Faktor für die Bindung der Zuschauer. 
Durch die zunehmende Kommerzialisierung 
haben sich neue Zuschauertypen entwickelt. 
Neben den traditionellen Fans, die sich loyal an 
ihren lokalen Verein binden und diesen intensiv 
unterstützen, stehen nun Zuschauertypen, 
die eher konsum- und unterhaltungsorientiert 
sind und sich weltweit ihren Lieblingsklub su-
chen.26 Mit Blick auf die Nationalmannschaft 
ist festzustellen, dass es hier keine so aus-
geprägte Fankultur wie in den Vereinen gibt.27 
Allen Globalisierungsprozessen zum Trotz 
scheint Nationalität in der heutigen Zeit immer 
noch ein wichtiges Kriterium zur Bildung kol-
lektiver Identitäten zu sein. Aber dies muss 
nicht für alle Zeiten gelten. Es ist durchaus 
denkbar, dass mittelfristig für viele Zuschauer 
die Identifikation mit Vereinen attraktiver er-
scheint. Denn seinen Lieblingsverein kann 
man sich aussuchen, hier ist man nicht an ge-
meinsame lokale Herkunft oder Nationalität 
gebunden, sondern kann auch die Gründe, 
weshalb man sich identifiziert und bindet 
frei wählen. Und dank der globalen media-
len Berichterstattung und Social Media 
kann man seinen Verein intensiv verfolgen. 
Insofern ist es nicht auszuschließen, dass der 
aktuell hohe gesellschaftliche Stellenwert 
der Europameisterschaft und weiteren 
Wettbewerben für Nationalmannschaften wie-
der sinken kann. Denn dieser wird, maßgeblich 
durch das Publikum und dessen Interessen be-
stimmt. 

26	 Vgl. Richard Giulianotti: Supporters, Followers, Fans 
and Flaneurs. A Taxonomy of Spectator Identities 
in Football. Journal of Sport & Social Issues 2002, 
S. 25–46.

27	 Siehe hierzu auch das Interview mit Philipp Lahm 
und Celina Šašić zur EM 2024 (wie Anm. 25).


